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Seitenblicke Wissenschaftspolitik - Regards sur la politique scientifique

Evolutionspsychologie - eine kurze Kritik s®,Hi

Das Gebiet der "Evolutionspsychologie" - welches,
grob umschrieben, versucht, psychologische Merkmale

als Ergebnis der evolutionären Anpassung an die
Umwelt zu erklären - hat in den letzten Jahren einen
regelrechten Hype erlebt. Der Schwerpunkt der
Erklärungsversuche des Gebietes liegt dabei vor allem
auf angenommenen Geschlechterunterschieden. Mit
Blick auf die menschliche Vergangenheit soll eine ganze

Bandbreite an solchen angeblichen Unterschieden
betreffend Sexualverhalten, Aggressivität, Empathie,
unterschiedlichen Präferenzen bei der Partnersuche,
unterschiedlichen kognitiven Fähigkeiten wie räumliches

oder abstraktes Denken, bis zu unterschiedlicher
Wahrnehmung von weiblicher und männlicher Dominanz

erklärt werden. Oft wird Kritik am
evolutionspsychologischen Erklärungsansatz als pseudowissenschaftlich

abgetan, da diese Kritik gleichgesetzt wird
mit einer Ablehnung der Evolutionstheorie an sich.
Zudem findet sich auch oft die Behauptung, die Erklärung

der Evolutionspsychologie sei rein beschreibend
und nicht wertend - eine Kritik mancher Annahmen
als beispielsweise "sexistisch" sei damit nicht sinnvoll.
Kritik an der Evolutionspsychologie, als beispielsweise
sexistisch, scheint aber durchaus gerechtfertigt, da die

Evolutionspsychologie ihrem eigenen Anspruch auf

Wissenschaftlichkeit oft nicht gerecht werden kann: Bei
vielen der evolutionspsychologischen Erklärungsansätze

handelt es sich um Hypothesen ohne empirische
Grundlagen oder mit falschen Interpretationen empirischer

Daten als Basis. Beispielsweise wird in manchen
evolutionspsychologischen Theorien der vermeintlich
stärkere männliche Sexualtrieb damit erklärt, dass

männliche Promiskuität die Wahrscheinlichkeit auf
Nachwuchs erhöhe. Weibliche Promiskuität hingegen
sei wegen der hohen Kosten einer Schwangerschaft für
die Frau nicht von Vorteil, was den angeblich weniger
stark ausgeprägten weiblichen Sexualtrieb erkläre.
Diese Erklärung von Promiskuität basiert auf einem
sehr vereinfachten Kosten-Nutzen Modell und trifft als

Modell prä-empirische Annahmen - Annahmen dazu,

was „normal" oder „natürlich" ist - welche vom
herrschenden Zeitgeist geprägt und damit auch potentiell
sexistisch sein können.
Möchte man beispielweise bei einem auf Artenerhalt
reduzierten Erklärungsansatz von menschlichem
Verhalten bleiben, gäbe es ebenso viele mögliche
Modelle, welche weibliche Promiskuität als zentral für
den Artenerhalt annehmen. Beispielsweise könnte
mit weiblicher Promiskuität genetische Variabilität
wahrscheinlicher werden. Genauso kann die Wahr-
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scheinlichkeit der für den Artenerhalt unabdingbaren
Schwangerschaft alleine mit weiblicher Promiskuität
erklärt werden. Ein weiterer Erklärungsansatz könnte
mit Hinweis auf die sexuelle Einschränkung der Frauen

in fast allen Kulturen weibliche Promiskuität als
natürlich postulieren, welcher von Männern zum Zweck
der Machterlangung kontrolliert werden musste. Dass
der letzte Erklärungsansatz weniger prominent ist, hat
nicht nur mit den von Stereotypen geprägten Annahmen

vieler evolutionspsychologischer Theorien zu tun,
sondern auch mit einer sehr kruden Unterscheidung
zwischen "nature" und "nurture": Oft werden
Erklärungsansätze kultureller Natur als "unwissenschaftlich"
abgestempelt. Dabei kann ein reduktiver Rückgriff auf
Artenerhalt kaum erklären, warum beispielsweise das

derzeitige Schönheitsideal einen weiblichen Körper
idealisiert, der oft zu mager für eine Schwangerschaft
ist. Der Erklärungsansatz, welcher soziale Normen,
soziale Belohnung und Bestrafung als Erklärungsansätze
ausschliesst, verkommt damit schnell zu einem Modell,
welches gängige Stereotypen als unabänderliche Wahrheiten

postuliert.
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